
3.2.x Hirschfänger

Deutsches Klingenmuseum Solingen, ohne Inv. Nr. (2)  

L.. 725 / 569, Br. 35, St.. 7 mm

Gewicht. 998 / 772 g

Erstes Viertel des 19. Jahrhunderts.

    
Das Blatt mit 11 mm langer Fehlschärfe und 140 mm langem Rückenschliff ist nicht gekehlt. Tiefgeätzte, flächig feuervergoldete Ornamente auf gebläutem Grund zieren beide Seiten. Die Bläuung läuft in je einer Ranke aus (vgl. Kat. Nr. 3.2.x, Bod 19, 3.3.x Alt N 2654, Sol 4113, Spr A 23). Nahe den Fehlschärfen ist die Herstellersignatur P. Küll Solingen erkennbar (vgl. Kat. Nr. 3.3.x Alt N 2654)
. 
Das Gefäß besteht aus sechs Buntmetallteilen und der Geweihhilze. Auf den Klingenschultern ruht die Stoßplatte mit Überfang und Stichblatt. Darüber liegen eine kannelierte Scheibe (vgl. Kat Nr. 3.2.x W Hann, Bod 16, 17, 21) sowie die vertikal S-förmig geschwungene Parierstange. Der Hilzenring und die Knaufkappe fassen die Hilze. In spiralig umlaufenden, geschnittenen Windungen sind verdrillte Kupferdrähte eingelegt. Der ursprüngliche Vernietknauf ist durch eine Verschraubung verändert worden.

Die schwarz belederte hölzerne Scheide trägt zweiteiligen, glatten Buntmetallbeschlag. Im Mundblech sind eine Tasche eingearbeitet sowie ein Trageknopf angelötet.  

Die Waffe entspricht dem Muster des Hannoverschen Hirschfängers, der von nicht adeligen Förstern getragen wurde
.

� Peter Franz Küll, 1819 genannt, Schlesinger, 1978, S. 144, 147.


� Große Löscher, Waffen- und Kostümkunde, Heft 2, 2005, S. 150.





